
ıturglie un Predigt Schlußerörterung sich wieder dem Ambo als
dem legıtimen (Drt der Schriftpredigt UZUu-Albert Damöblon, Zwischen Kathedra un!

mbo Zum Predigtverständnis des 14 afı- wenden und praktische Konsequenzen Aaus

der Untersuchung ziehen. Im anzen E1-kanums aufgezeigt den lıturgischen aufschlußreiche Yrbeılt, die die 5SPOLa-Predigtorten, Patmos Verlag, Düsseldortf
1988, 416 Seliten disch findenden Anmerkungen Z theo-

logischen Ort der Predigt und den prakti-Noch ehe die fundamentale Neubesinnung schen Konsequenzen TÜr die Gestaltung des
des 1R Vatikanischen Konzıils aut die Predigt lıturgischen TiEeSs zusammenträgt uUun: WEeTr-
innerhalb des Gottesdienstes sich 1n der Pra- tet. Das maschinegeschriebene Manuskript15 richtig durchgesetzt hat, Td S1e 1Nanl- hätte allerdings 1ıne nochmalige Überarbei-
cherorts schon wıieder ın TE gestellt. In tung der Gliederung vertragen.den TLLKeEeIN un: der „Konstitution eter ofer, alzburgüber die heilige Liturgile” wird die Homilie
als „Teil der lturgıe SE bezeichnet. Im espräc als Verkündigung
„Dekret über Diıienst un! Leben der Priıe-

arl Rogers eter Schmid, Person-ter  66 wird dem Verkündigungsauftrag Pr10-
r11La zugewlesen: „Das 'olk ottes wird zentriert. Grundlagen VO.  ; Theorie un! Pra-

X15 (mit einem kommentierten Beratungsge-erster Stelle geeint durch das Wort des le-
spräch VO arl Rogers), Matthias-Grüne-endigen ottes, das I1a  > miıt Recht VO

Priester verlangt.“ Es ist „die erstie Aufgabe wald-Verlag, Maınz 1991, 296 Se1iten
Auch WElnnn der 1Le her keiın 1te 1sSTdes Priıesters en die TO Botschaft

(sottes verkünden Die Homilie ist („Person-zentriert” ist eın Adjektiv; ber
„Dienst Wort“ (vgl Apg 67 47 2 9 2 9 Röm beigefügt Wwozu? Im Untertitel fehlt der EL -

1 9 16) un stellt sich dem Prediger als immer läuternde Gen1itiv „Grundlagen VO  - Theorie
1E  — meilisternde Aufgabe, „die erinnerte und Praxas ”: ber wovon?), verbirgt sich h1ın-
Geschichte erzählen, daß m11 der I0n ter dem blaß gestalteten Umschlag eın sehr
zählung Zukunft verkündigt WIrd, un! Zl lesenswerter Inhalt. Schmid möchte mi1t GO1—-
kunit verkündigen ın der Weilise der BEırN- Nne Au{fsatz „Douveränıtät und Kngage-
nerung” (9. Moltmann). ment‘“ 15—-164) und der Veröffentlichung VOIN

Albert Dampblon, Pfarrer und Homiletik-Do- vıer grundlegenden Artikeln Rogers’ die Ver-
zen(t, 1sSt ın se1lnNner Dissertation der rage bindung elNes geistesgeschichtlichen AbrIis-
nachgegangen, ob hinter dem radıkalen SCS A Personbegrifi m1T den wichtigsten
TUC m1 der Kanzeltradition 1ıne theologi- Einsichten VO kogers herstellen DIie Studie
sche Neuformulierung des Predigtverständ- soll den Quellen un! Grundlagen elıner
n1ısSsSes steht In welchem (Gesamtzusammen- person-zentrierten Theorie inführen. (Se-

mäß dem des OTrWOorties „Nichts 1sSthang verändert sich nach dem I0lr atikanum
cdie Predigtprax1s, und weilche theologischen praktisch W1€e 1ne gute T’heor1ı1e wıll

pastoraltheologischen un! liturgischen Schmid damıit eın Theorie-Defizit innerhalb
Hintergründe SiNd dafür verantwortlich? der Psychologie abbauen Denn allgemeın 1ST
Weilche theologische Einsicht 1ın das Wesen die Psychologie nach Schmid weıthın noch

eliınem verobjektivierenden Denk- un!der Predigt hat die Kirche bewogen, radı-
kal die anzel als Predigtort vergessen? Handlungsmuster verschrieben. S1e rag
Der uUuftoOor bietet 1 e1l einen interessan- her „WAas ist der Mensch?“ als „Wer 1st der
ten Eınblick 1n die Entstehungsgeschichte Mensch?“ Die Humanıistische Psychologıe
VO.  b Kanzel und Ambo, einen Durchblick VOIl Rogers aut der Basıs elıner eErSON-ZEI1L-

trıerten T'heorie ingegen wIird nach Rogers’UTC die wichtigsten kirchlichen oku-
mente und grundsätzliche Krwägungen ZA0U eiıgenen Worten 5 theoretischen Formulie-
ema „Ort un! Liturgie“. Der eil rungen führen, die TÜr konventionelle Psy-
schreibt den systematischen un! pastoral- chologen SECENAUSO schockierend seın werden,
lıturgischen Ort der Homilie mı1t Hilfe der wı1ıe die Theorj]ıen über den nicht-euklidi-
NeuerTenNn homiletischen Diskussion und der schen Raum für konventionelle Physiker
kirchlichen Dokumente, dann elıner waren“ (229)
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Der Saitz des Buches wI1ird TÜr die Seelsor- persönliche Spiritualität und die Lebendig-
SE insofern fruchtbar, als verme1lden keit der Kirche.
hilft, die Grunddaten Rogers’ aut ıne eın Waltraud Herbstrith, Tübingen
methodisch-technische Anwendung 1n der Wunizbald Müller, Sehnsucht nach San Hran-
Pastoral hin (Z das SOg C1SCO. (SOTfT 1n der Buntheit des Lebens eNt-
„Spiegeln“). Der Seelsorger hat sich Hhü- decken, Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz
ten, vorschnell m1% elner pseudo-psychologl1-
schen Identität herumzustolzieren. Wenn ihn 1992, Seiten

KUurz VOTL elıner Kalifornienreise habe ich dasuch diıe Erkenntnisse dieses Buches ermut1-
geCNn, se1Ne theologische Prax1ı1ıs verstärkt DeI- uch „Sehnsucht nach SsSan Francisco“ ent-

e ın dem der MOr Erlebnisse un! SP1-son-zentriert verstehen, Sind S1e ber
uch gleichzeıtig 1ne Mahnung, dies 1U 1N=- rituelle Erfahrungen beschre1bt, die wäh-

end eines vier]Jährigen Studienaufenthaltesnerhalb der gegebenen ompetenzen Hn
VOL ehn Jahren un während elınes vlierwÖö-Der philosophische Durchblick Schmids be-

züglıch des Personbegritfs bleibt Iragmenta- chigen Besuches 1 vergangenen Jahr g_
WONNEeEeN nat Se1ın wichtigstes Anliegen 1st Crisch. So fehlt eın Klassiker heutiger

Tage ev1ınas. Dennoch omMm die De- die räsenz ottes 1n elıner Stadt un 1ın @1—-
Ne and voller Gegensätze aufzuspüren.griffliche Fassung VO  } „Person“ als relatio-

naler Werde-Identität gut Z  — Geltung (vgl el entsteht hben gleichsam eın buntes

103—-104, 147) und l1äßt den Wert eılıner CISON- Mosaik, 1n das uch Gedichte bZzw. ehbete
VO.  e ihm SOWI1E VO.  b Margot Bickel und 1ınezentrıerten Theorie für die Prax1ı1s (In Psy-

chologie und Theologie) erahnen. Umfang- TÜr die Pastoral richtungweisende Predigt
VO  S Henr1 Nouwen, der 1n der Gemeinschaftreiche L.1ıteratur, e1n detailliertes Stichwort-

verzeichnis (Namens- und Sachregister) un! „Arche“ mıiıt Behinderten arbeıitet, eingefügt
sSind.prägnante Einführungen 1n die Rogers-Bei-

Ya komplettieren das uch Diıie persönlich gehaltenen Schilderungen
Hubert Windisch, Graz sSind anschaulich un! ansprechend. nteres-

sant 1st uch diıe Information, daß sich
Wunıbald Müller, Empathıie. Der eele ıne VO amerikanischen Vorbild elines „MmMouse of
Stimme geben, Matthias-Grünewald-Verlag, Affirmation“ inspırıeren hat lassen ZU.  R Kır-
Maınz 1991, 1 Se1iten e1INeEeSsrichtung „Recollectio-Hauses 4

Der klinische Psychologe und Psychothera- Deutschland (Münsterschwarzach), 1n dem
sich Priester und Ordensleute „spirituell undpeut Wunibald Müller versteht unter Fmpa-

thie eın Sicheinlassen 1n radikale egeg- psychisch sammeln‘“ (3767.) können. Verwun-
Nung, SEe1 1mMm Alltag, 1M seelsorglichen (Ge- dert hat mich bel der Lektüre allerdings,
spräch, 1ın der eratung, 1n der Theraplie, SEe1 aIuU. hier eın starkes ädoyer tTür den Z —

1n der Beziehung Gott Einfühlend libat ommt, zumal die Argumentatıon wohl
ELWAS differenzilerter ausfallen müßte (Seär-schildert üller die Qualität dieser egeg-

Nung als ganzheitlichen Vorgang, der O- gert hat mich ber 1ne Bemerkung über-
nal un intım Leib, Seele, Herz und Verstand peCn Drewermann (vgl 36); 100828  > kann ihm
gleichermaßen einbezieht. In behutsamen un! seliınem „Kleriker‘“-Buch stehen, W1€e
Schritten wird dargelegt, w1e die Seele des 190828  5 wWIll, ber se1ln darın enthaltenes
Menschen durch Empathie „eıne Stimme CI - Grundanliegen kann man wohl nicht einfach
hält‘“ durch Sicheinfühlen 1ın die Welt des mıi1t einem kurzen Seitenhieb VO. Tisch W1-

schen. So entsteht nämlich die efahr, daßandern, durch Platzschaffen für 1ne Person,
durch Erschließung e1ines Raumes, indem Spiriıtualität als ideologische Verdeckung
WITr uUunNs selhst durch Empathie verändern. und Verdrängung konkreter Lebenswirk-
Wir können andere TL SOWweltT annehmen, lichkeit mißverstanden wird Das IST ber O1
als WIT uUunNns selbst annehmen, indem WI1Tr Has- her nıcht die Intention des Verfassers, geFra-
saden durchbrechen, Selbststand gewınnen. de 1M Gegenteil W1e€e sich die Leserinnen
Müller wirbt [Ür die uns der empathischen und Leser SONST durchgängig überzeugen

können. G(Gjünther Bader, InnsbruckSeelsorge, die Auswirkungen hat auf LSCIC
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Konrad aumgartner Wunıbald Müller der Seelsorge SOWI1eEe wen1ger ausführlich
(Hrsg.), Beraten un! begleiten. andbuc deren krıtische Würdigung.
für das seelsorgliche espräch, Verlag Her- Der erstie e1l bietet wenıg Neues, Lolgt
der, Freiburg Basel Wiıen, 336 Seiten doch 1MmM wesentlichen der 1969 erschienenen
Über dreißbig Autorinnen und Autoren bieten Arbeit Stollbergs („Therapeutische Seel-
eın Handbuch, das humanwissenschaftliches sorge‘‘) über die amerikanische Seelsorge-
un! theologisches Sachwıissen vermitteln bewegung. Der zweıte e1ll faßt erstmals die
un! die pastorale ompetenz 1ın der Bera- Entwicklung ın den protestantischen Ka
tung steigern wıll Im ersten e1l werden We- hen Deutschlands (der katholische Bereich
SCH, Kennzeichen, Quellen un 1ele der 1st fast gänzliıch ausgeklammert) INIMNEeN

seelsorglichen beratenden Begleitung ok1iz- und SEeiz sich mi1t Einwänden VO  - selten der
ziert. Der zweiıte ell bringt Formen der see|- Evangelikalen und verhaltenspsycho-
sorglichen eratung und Begleitung WwW1e Z logischer Kritik auseinander. In eliInem -
eispiel: Krıseniıntervention, geistliche Be- schließenden us  1C g1bt der uftioOor
gleitung, Beichtgespräch. Neun besondere verstehen, daß die AuseinandersetzungZielgruppen, acht ex1istentielle Tundpro- mıiı1t der Psychoanalyse als Iruchtbarsten
bleme un! fünf besondere Lebenssituatio-
N  - bleten 1m drıitten bıs üUunften e1l den

für Theologie und Pastoral ansıeht.
Das uch bleibt über weıte elle referie-

Kontext, 1ın dem spezifische Formen VO  > Be- end Es ist einsichtig, daß eın 1LOTr N1ıC
ratung un! Begleitung, die begrifflich Nn1ıC über alle sozlalpsychologischen, pastoral-scharti unterschieden werden, methodisch
und inhaltlich vorgestellt werden. Jeder Be1l- theologischen und sonst1igen VO  ) selinem

"Thema berührten trömungen gleich gutLrag hat ıne eigene Literaturliste Personen-
und Sachregister haben Je zweleinhalb Se1- informiert seın kann. Leider zeıg sich ber

bel manchen wichtigen Autoren, daßten. Gerade das Sachregister zeıg‘ das Anlie-
gen der Herausgeber, die Bedeutung der (G@e- Schütz N1ıC genügend 1MmM 1ild 1st, ihnen

entsprechend gerecht werden könnenmeılinschaft der Gläubigen und der Einzelge-
meinden für die seelsorgliche eratung und (Z die mangelhaften Literaturangaben
Begleitung und als Rekrutierungsgebiet der der personzentrierten Autoren, vgl die B1ı-
Ratsuchenden hervorzuheben. bliographie), WOTaUus uch 1ıne entspre-

Herman (DI0M  S de SDYKEeT, chend einseitige Darstellung resultiert W1e€e
Heerlen (NL) schon ın der unter dem 'Titel „Gruppen{or-

schung und Gruppenarbeit“ gleichzeitigKlaus Schütz, Gruppenarbeıit ın der Kirche. veröffentlichten Vorstudie.Methoden angewandter Sozlalpsychologie 1ın Wo Jjenseıts der referierenden DarstellungSeelsorge, Religionspädagogik und Erwach- für den Theologen WwW1e LTür den asStioral-senenbildung, Matthias-Grünewald-Verlag, psychologen wirklich interessant WIrd, belMaınz 1989, 388 Se1ıten
der kritischen Auseinandersetzung miıt den

Der utor, evangelischer Pfarrer m1 Z Gruppentheorien und ihrer theologischen
Rezeption, bleibt der UtiOr lelder sehrAusbildung, publiziert hlıer sSe1Ne Disserta-

tıon. Der Buchtitel 1st weni1ger aussagekräf- knapp (Z 302-358) und DILLIS 1mM AD
Ug a1Ss der Orıginaltite. „Dozlales Lernen Q9TZ..
un kirchliches Handeln Human- un Wer sich konkrete Hilfen für die Praxıs C1I-

zialwissenschaftliche Gruppenarbe1itsme- wartet, wird ebenso enttäuscht w1e der-
thoden 1n der Pra  1SChHhen Theologie“. Der Jjeni1ıge, der VOTL em die kriıtische Auftar-
and enthält 1m wesentlichen 1ne ausführ- beitung des Gruppenphänomens sucht Wer
1C. Darstellung der verschiedenartigen nach einem olıden Quellenwerk für Pant-
Weisen der Kezeption der Gruppenarbeit* ın wicklungen und Tendenzen 1M protestanti-

Me  - darüber ın dem bisweilen eIwas unge- schen Bereich hinsichtlich Gruppenarbeit
UÜberblick des Autors über Truppen{for- ın der ırche Ausschau hält, wird viel

schung und Gruppenarbeit. Theoretisch: TUNd-
agen un! Praxısmodelle, Matthias-  rünewald- TAaunc  ares Mater1lal iinden.
Verlag 1989, 208 Seiten eter Schmid, Wıen
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